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Nattens Stettungsnahme .
Keine Lebensfrage für polen !

Pari » , 10. August . Aach . Pettt Paristeu " ha » der IlaNenffche

Mnisterpräsidcut Doaomi in seiner gesttigeo Red « im Obersten
Rat erklärt , wenn e » sich um eine Frage ans Leben oder Tod

sür Polen handle , wörde er nicht zögern , der jungen Republik

vorteile zu gewähren : er gäbe ihr s e l b st g a o z Oberschlefleu . Aber

es handle flchumetwasaoderes . es handle flch darum , zwischen

zwei Rassen zu eulscheide «, die sich um ein Gebiet stritten , da » keine

klar gezogene Trenuuaxzlinie habe . Die Voltsabstimmung sei also

die einzige Andeulong , die man besitze , und deshalb müsse man sie so

interpretieren , wie der Vertrag « vorschreibe , und seder Stimme den

gleichen Wert zuerkennen . Wa » vor allen Dingen not we . sei die

Ausrechlerhallvng der Entente . An Bedeutung überrage da » ober -

schleflsche Problew alle anderen .

Englisch « Komchromistmeldnnqe « .
London , 10. August . ( TOXB. ) . Daily Telegraph ' znfolfl «

befleht guter Grund z « der Annahme , datz die internationale

Spannung wegen Oberschlesien beträchtlich nachgelassen habe

und daß eine bessere Anoflchl auf eine Lösung besteht . Da » Vlatt

weist ans die Möglichkeit hin . daß ein Kompromiß aus der Grund¬

lage der Preisgabe de » Grundsatzes der Unteilbarkeit de » oder -

schlefischen Zndustriedreicck , gefunden werden könne . Osflztös liegl

dem vlatt zufolge kein Anzelchen dafür vor . es sei jedoch , wie ver -

lautet . Tatsache , daß jetzt sowohl aus englischer al » auch aus fran¬

zösischer Seile die Neigung vorhanden sei , eine Grenzlinie , die da »

umstritten « Gebiet durchschneidet , in Erwägung ,a ziehen .

Wenn die » auch nicht die beste Lösung sei , so doch die am besten

erreichbare . . Dally BIsiT berichtet , der durch den englischen .
den französischen und den Italienischen Oberkommisiar verflörtte

Sachoerständigenaaischuß sei so gut wie angewiesen worden , ein «

Teilung des umstrittenen Zndustriedreierks zwischen veuthen

und Sattowitz zwischen Polen und Deutschland vorzpschiagen . da »

die englische Regierung bisher Deulschiand zuteilen wallte . Auch

. Daily Chronlcle ' meldet aus Paris , man nähere sich einer Lösung

des vberschlefischen Problems . 3n gut untxr richteten Kreisen glaube

man , daß der Oberste Rat bald eine Regelung der oberschlestschen

Frage erziele . Die Sachoerfländigen hätten sich bereit , an die Fest .

sehuog einer neuen Grenzlinie gemacht , die von Vörden nach Süden

stakt von Osten nach Westen verlaufe . England müsie in dem

Zndustrjedreieck Vöde » an Pole « überlasten and Frankreich müste

dagegen einen Test de » ganzen uuentwickeiten Gebiete , von Pleß

und Rybnik Deutschland zugestehen . Ein Punkt , der Eindruck ge -

macht habe , sei der . daß in etwa 15 Zahrcn da » Zndustriedreicck

wahrscheinlich von viel weniger wirlschastlichem Wert sein

werde , während der nichtausgebentete südliche vezirk ent -

sprechend im Werte steigen werde .

London . 10. August . ( WTB . ) Der diplomatische Bericht -

erstatter de , . Daily Telegraph ' schreibt , die englischen Sachver -

ständigen Hütten außer der Percival - Linie , die Polen mit Plcß und

Rybnik nur einen geringen Teil de « Industriegebietes im Nord -

westen zuweist , noch weitergehende Dorschläge bereitgehalten , die

einen Versuch darstellten , Polen für den Verlust de » ganzen In -

dustriedreiecks zu entschädigen durch Abtretung eines beträchtlichen

Gebiete « im Norden um Lublinitz herum und ein wei -

teres Gebiet im Nordwesten van Eondowitz . Als einen Beweis

für die wenig logische Haltung der französischen Sachverständigen

führt der diplomatische Berichterstatter des . Daily Telegraph ' an ,

daß bei den vorläufigen Besprechungen die französischen Sachver «

ständigen soweit gingen , vorzuschlagen , daß England den Polen

einen großen Test des Industriegebietes zusprechen , wofür Frank -

reich an Deutschland «ine Anzahl polnischer Landgemein .

den überweisen wolle , die England vollkommen bereit war , wegen

ihrer polnischen Bevölkerung Polen zuzuteilen . Wenn dieses Kom »

prom ' ß zustand « käme , so würd « der Erfolg der sein , daß Polen

ein « geringere polnisch « Bevölkerung erhalten hätte , als Eng -

land ihm zu geben bereit war .

BriandA Rede «

Havas verbreitet folgenden ausführlichen Bericht »
Briand sagte zunächst , die Politik Frankreich » bestehe nicht

darin , einem auf dem Schlnchtfeld Verwundeten das Leben zu neh -

men , aber - nach jedem Kriege gebe «o Sieger und Besiegte . Die

Bestimmungen v « n Versailles spr »chen sogar klar au », daß die Be -

siegten auch noch die Verantwortlichkeit für den Krieg trüge ».

Frantretch wünsche ebenso wie seine Verbündeten ,

den Besiegten ein gerechte » Schicksal

» u bereiten , aber nicht etwa ein privilegiertes Schicksal . Die
Alliierten hätten beschlossen , einem Volte zur Wiederauferstehung zu
verhelfen , das sei da » polnische Volk . Indem sie diesen Ent »

schluß gefaßt hätten , hätten sie sich mich verpflichtet , ihm die Le -

bensmöglichkelt stcherznstellen . Die Grenztrage sei den Mit -

gliedern der Friedenskonferenz sofort gestellt und das Pro -
blem in ethnographischer Hinsicht besonders studiert worden . Ein -

stimmig hätten die Mitglieder der Friedenskonferenz Oberschlesien
Polen in den Friedensbedingunoen zugesprochen . Dadurch habe
man Hoffnungen erweckt . Briand sagte , man könne Werke an -

führen , so ». a. Brockhaus ' Konversattonstexikon , daß Oberfchtesien
niemals für vollkommen deutsch erklärt worden sei . Briand
sprach sodann da » Ergebnis der Dotlsabstimmung und sagte ,

Stimm « eine » Arbeiters Hab « den gleichen Wert wie die Stimme
eine , Bauern , aber es gebe eine m o r al i f ch e Erwägung , die im
Zweifelsfalle für die Interpretation der Volksabstimmung herange -
zogen werdxn müsse . Man habe

die Ausgewanderlen

abstimme ? lasten , und ihre Stimmen könnten doch nicht den gleichen
Wert haben , wie die Stimmen der Einwohner , die im Lande geblie -
den seien und viel mehr interessiert an dem endgültigen Schicksal
ihrer Heimat seien . Von den 200 000 Ausgewanderten , die an der
Abstimmung teilgenommen hätten , hätten 180 000 für Deutschland

Sestimmt. Im ganzen genommen habe das Ergebnis der Volksab -
immung gezeigt , daß der deutsche Bewohner im Westen , der pol -

nische im Osten wohne . Geographisch genommen sei also die Lö -
sung leicht und wirtschaftliche Fragen kämen nur im polnischen
Teile in Betracht . E» gebe bedeutende deutsche Industriezentren .
Indem mau einige von diesen Industriezentren gruppiert habe , habe
man

da » Zudusiriedreieck

erziest . Aber um zu beweisen , wie künstlich diese Schöpfung sei ,
genüge es daran zu erinnern , daß es 1870 in Kattowitz nur ein
Gasthaus gegeben habe . ( Also da » großartige Wachstum der Städte
infolge der Aufschließung der Bodenschätze soll künstliche Mache sein .
Briand mag sich bei Havas bedanken , die ihm solchen Blödsinn
in den Mund legtl Red . ) Im gNdustriebecken hätten die Polen
80 000 Stimmen Mehrheit erzielt . Die ethnographischen Erwägun -
gen müßtei� vorherrschen . Sie hätten die französische Regierung
geleitet , und in ihrem Entwurf erhalte Deutschland die Mehrheit der
Stimmen , die für Deutschland gestimmt hätten , aber auch Polen
das gleiche . Der englische Plan jedoch habe diesen Vorzug
nicht , denn er wolle 70 Prozent der polnischen Stimmen Deutsch¬
land übertragen , während er nur 11 Prozent der deutschen Stim -
men Polen zuspreche . Lloyd George habe heute vormittag bemerkt ,
damit das Industriedreieck leben könne , müste man den Industrie -
Zentren die ländliche Bevölkerung angliedern . Wenn diese Arbelt
gemacht werde , bleibe das Dreieck trotzdem eine Enklave in der pol -
nischen Masse , und um es dem deutschen Gebiet anzugliedern , stelle
sich hie Frage des Korridors . Briand schloß mit der Erklä -

rang : Wenn sich die Alliierten nicht einigen könnten , würden die

Folgen unberechenbar sein . Die französische Regierung sei sich immer

dieser Gefahr bewußt gewesen und habe die Frag « geprüft , über -

zeugt davon , daß der einmütige gute Wille der Alliierten es ge -
statten werde , für das oberschlesische Problem eine Lösung zu finden ,
entsprechend der Billigkeit , den Bestimmungen von Bersaille » und
den Ergebnisten der Dolksabstimmung . Die französische Regierung
werde alles in diesem Sinne hm , was von ihr abhänge .

Ministerpräsident B o n o m i appellierte alsdann im Namen
Italiens an die Solidarität der Alliterten , um zu einer ein -

stimmigen Entscheidung zu gelangen .
Der Vertreter Japans , Baron Hayashtz drückte den Wunsch

au », daß eine Einigung über ein « gemeinsame Formel ge -
funden werde .

«

Paris , 9. August . ( Havas . ) Die angesagte Abendfitzung
hat nicht stattgefunden , dagegen würden die Sachverständigen morgen
vormittag zu einer Sitzung zusammentreten . Der Oberste Rat werde

morgen um 11 Uhr zusammentreten . Man glaube , daß in dieser
Sitzung schon über den Entwurf des Ausschusse » beraten werden
könne , und daß der Oberste Rat in der Lage sein werde , ihn mit

' oder ohne Abänderung anzunehmen .

Lloyd GeorgeS Rede sollte verschwinden !
Paris , 10. August . ( CEC. ) Pertinax erzählt im „ Echo de Paris ' :

Da Briand entschlossen war , nachzugeben , erklärte er seinem eng -
tischen Kollegen , daß die von diesem gesprochenen Worte die fran -
zöstschen Kreis « nicht dazu bringen würden , sich geduldig zu zeigen .
Man dachte infolgedessen daran , die Worte Lloyd Georges
aus der Welt zu schaffen . Lord Riddel , der mit dem Presse -
dienst beauftragt Ist, hatte jedoch den Korrespondenten bereits das

Wesentliche der Rede mitgeteilt . Das französische Auhenmlnisterium
erklärte offiziell , daß der von Lord Riddel mitgeteilte Text der Rede

nicht wortgetreu war . Pertinax hebt hervor , daß der „ Quai
d ' Orsay ' sich wohl hüten werde , den wortgetreuen Text zu ver¬

öffentlichen . Er erklärt ferner , daß während des Frühstücks zwischen
Briand und Lloyd George das

Kompromiß vereinbart

wurde , Lloyd George bestehe nicht mehr darauf , daß das Industrie -
gebiet unteilbar fei , sondern er billige nunmehr eine Teilung . —

Gestern um g Uhr abends waren die Arbeiten der Sachverständigen
nahezu beendet . Sie hatten herausgerechnet , daß Deutschland etwa
KS— 60 Prozent des Industriegebietes erholten würde . Wie Frckilk -
reich in der Behandlung de » eigentlichen Problems nachgab , so war
es auch in der Frage der Trappenverstärkungen nicht besser ver -
treten , Pertinax schreibt , daß Le Rond berichtet habe , ihm seien nur
230 Gewehre und ein Maschinengewehr übergeben worden . Aber
alle diese Einzelheiten hätten keinen Wert mehr , da die Deutschen
ohnehtn zum größten Teil Genugtuung erhalten würden . Die
Worte des Generals Le Rond seien ins Leere gesprochen ge -
wesen . Dennoch habe man wegen der Frage der Truppenverstär -
kungen Berlin 14 Tag « lang bedroht und in London eine b r u-
tele Sprache geführt . Pertinax fragt sich : Gibt es denn überhaupt
noch eine französische Politik ?

Weder dies « Meinung , noch die Behauptung , Pertinax ' über den
Abschluß des Kompromisses werden durch ondsre Pariser Presse -
stimmen bekräftigt

die öeamtenfrage
im neuen Parteiprogramm .

Don Postsekretär Max G r o n e f e l d.

Die staatliche Umwälzung hat in bezug auf die vollziehende
Gewalt eine grundlegende Aenderung nach der Richtung ge -
zeitigt , daß diese auf das Volk bzw . auf die repräsentativen
Volksvertretungen übergegangen ist. Aeußerlich tritt dieser
Vorgang dadurch in die Erscheinung , daß Reichsregierung und
Länderregierungen Vertrauensausschüsse der Parlamente sind
und als solche die Gewähr bieten , daß die Beschlüsse der Volks -
Vertretungen dem Willen der Gesetzgeber entsprechend aus »
geführt werden . Die Verschiebung des Machtverhältnisse »
erfordert naturgemäß auch eine gänzliche Umstellung der mit
der Durchführung der Gesetze betrauten und aller im Staats -
dienst beschäftigten Beamten , die frsther allein dem Monarchen
für ihre Handlungsweise verantwortlich und diesem durch
Diensteid verpflichtet waren . In der Hauptsache kommt es
hier darauf an , daß das Volk — von dem nach Ärt . 1 der
Reichsoerfassung die Staatsgewalt ausgeht — die größtmög¬
lichst « Sicherheit hat , daß einmal sein Wille in der Gesetz -
gebung , zum anderen aber bei der Durchführung der be -
schlossenen Gesetze zum Ausdruck kommt . Das Erfurter Pro -
gramm sieht diese Sicherung in der Wahl der Behörden durch
das Volk , Verantwortlichkeit und Haftbarkeit derselben . Diese
Forderung bedarf jedoch einer eingehenden Klarstellung des
Begriffs „ Behörde " und der für die Wahl in Frage kommen -
den Beamten , damit endlich die in der Beamtenschaft all -
gemein bestehende und durch die Agitation der bürgerlichen
Parteien genährte Auffassung , daß die Sozialdemokratie das
Berufsbeamtentum beseitigen wolle , ihre Klärung findet und
das Bertrauen zwischen Kopf - und Handarbeitern gestärkt
wird .

Es ist nichts neues , was Kautsky und Schönlank in der
Erläuterung zum vorstehenden Satz für die Behörden und
deren Beamten zur Bedingung mastzen , um das verfassungs -
mäßige Recht des Volkes sicherzustellen ; auch die Monarchie
stellte die gleichen Pflichten und Anforderungen unter ganz
erheblicher Beschränkung der Erwerbsfäbigkeit , der Freizügig -
keit und der persönlichen Freiheit der Staatsbediensteten und
mit dem Unterschiede , daß an Stelle des Volkswillens der
Wille des Monarchen stand . Bei der Einstellung eines Be « .
amten war die Gewähr einer monarchischen Gesinnung aus -
schlaggebend , weshalb man in erster Linie die alten Soldaten .
in zweiter diejenigen Kreise bevorzugte , deren Erziehung , Bil -
dungsgang , Herkunft und dergleichen mehr eine monarchisch «
Gesinnung mit Sicherheit verbürgten . Die Zügehörigkeit zur
Sozialdemokratie machte die Volksgenossen van vornherein zur
Wahrnehmung eines Amtes ungeeignet . Hierfür nur zwei
Beispiele von vielen .

In einer Verhandlungsschrift , die jeder Postbedienstet «
bei seinem Eintritt unterschreiben mußte , sagte der Staats -

sekretär von Podbielski :
„ Ich halte es für meine Pflicht , ausdrücklich darauf hinzuweisen ,

daß sede Beteiligung an sozialdemokratischen Bestrebungen mit den

durch den Diensteid gelobten Pflichten unvereinbar ist , und daß des -
halb Beamte , die derartigen Anschauungen Ausdruck geben , nicht
Im Dienst geduldet werden . '

Der konservative Minister von Dallwitz sagte am 31 . 3a -
nttar 1912 im Preußischen Abgeordnetenhäuse :

„ Wenn ein Beamter noch Gcfühl�für Ehre , Anstand und Ge -

wissen hat , so wird er in dem Augenblick , wo er glaubt , sich der
Sozialdemokratie anschließen zu müssen , durchaus die Konsequenzen
ziehen und aus seinem Amt ausscheiden . ( Bravo ! rechts . ) Tut er
das nicht , dann wird er ein Eidbrecher und Heuchler : das kann

nicht geduldet werden . '

Die Sozialdemokratie , die das traurige Erbe der M« n -

archie am 9. Novembe 1918 übernehmen mußte , um das Volk
vor dem Schwersten zu bewahren , hätte nach den Worten des .

Ministers v. Dallwitz alle Veranlassunk . : tiehabt , mit den Be -
amten aufzuräumen , die offen oder versteckt die republikanische
Staatsform bekämpfen , auf den Willen des Volkes pfeifen und t
ohne Gefühl für Ehre , Anstand und Gewissen nach beute als

Eidbrecher und Heuchler ihr Gehalt aus der republikanischen
Staatskasse beziehen . Man sollte annebmen , daß diejenigen
politischen Kreise , deren unbeschränkte Domäne der Benval -

tungsopparat war , und die während des Einjährigen Völker -
mordens ihre vollkommene Unfähigkeit erwiesen haben , d? «

Interessen eines 7l1 - Millionen - Volkes wahrzunehmen , nun
dem Volke dos Recht zugestehen würden , seinerseits die Sicher »

Helten zu treffen , daß fein Wille auch in der vollziehenden Ge -
wolt zum Ausdruck kommt . Weit gefehlt ! Man zetert über
die Futterkrippe , an der man so lange gesessen bat und . trvm -

petet in allen Tönen , wenn einmal ein sozialistischer Arbeiter ,
der mehr Verstand und praktische Erfahrung im kleinen Finger
hat » als viele dieser akademischen Maulhelden im Kopfe , in
eine führende Beamtenstellung gelangt . Hiermit ist der beste
Beweis erbracht , daß die übergroße Anständigkeit der Sozial -
demokratie in bezug auf die Bessitigung der reaktionären Zopf -
träger ein Fehler gewesen ist , dor i » Zukunft wieder gut -
gemacht werde » muß .



2ÖU jedem privaten Arbeitgeber das Recht zuerkannt
werden muß . Bedienstete zu entlassen , die gegen seine Inter »

essen arbeiten und seine Existenz gefährden , so hat das Volk

ein noch viel größeres Recht , Beamte zu beseitigen , die das

Wohl einer ganzen Nation bedrohen :
« Die Behörden haben als Beauftragte des Voltes zu wirken ,

nicht als freie Herren und Gebieter : sie dürfen nicht nach ihrem
Gutdünken schalten und walten : sie sind ihrem Auftraggeber — dem

Volke — Rechenschast schuldig . "

Hieraus ist die Stellung des Beamten im Volksganzen zu

ersehen .
Im Obrigkeitsstaat waren diese Behördenorganisationen

ausgesprochen konservativ - monarchistisch aufgezogen und in

ihrer ganzen Tendenz arbeiter - und volksfeindlich eingestellt :
denn das Gros des Volkes ist die arbeitende Bevölkerung ,
deren Niederhaltung und Entrechtung eine der Hauptaufgaben
der Behörden war , wozu die Beamtenschaft — selbst ein Teil

dieser Entrechteten — Handlangerdienste zu verrichten hatte .
Mit vollem Recht sah die Arbeiterschaft im Beamten nicht den

so oft zitierten „ Diener des Volkes " , sondern den Schergen des

monarchischen Systems . Die Demokratisierung der Behörden
ist mithin eine Frage , die die Gesamtheit des Volkes angeht
und deren Wichtigkeit nur zu wenig Beachtung gefunden hat ,
sonst könnten nicht derartige Uebergriffe von Beamten vor -
kommen wie wir sie täglich in den Tageszeitungen vorgesetzt
bekommen !

Nach dem Vorhergesagten ist zu unterscheiden zwischen
den Leitern der Behörden , d. h. denjenigen Beamten , die die

Verantwortung für ihren Dienstbereich tragen und selbständig
die Anordnung zu treffen haben , und den nachgeordneten Ve -

amten , die lediglich ausführende Organe der leitenden Stellen

sind . Während die ersteren von der Wahl durch das Volk

( Volksvertretung ) und dessen Vertrauen abhängig zu machen

sind , stellen die letzteren den technischen Apparat dar , für dessen
Zuverlässigkeit die Haftbarkeit bei der leitenden Stelle liegt .
Hieraus folgert aber auch , daß es den leitenden Beamten

überlassen werden muß , Stellen ihres Ressorts , von denen ein

maßgebender Einfluß ausgeht , mit solchen Beamten zu be -

setzen , die das volle Vertrauen auf unparteiische Handhabung
der Dienstgeichäste genießen . Daß dieses heute noch nicht der

Fall ist , bedarf keiner besonderen Erörterung .
Die Tatsache , daß gegen die Forderungen , insbesondere

von den höheren Beamten , Sturm gelaufen wird , kann keine

Verwunderung auslösen . Es muß nur befremden , daß der

Reichspostminifter zu einer Vertretung der höheren Pöst -
beamten sich dahin ausgesprochen hat , daß er durchaus auf
dem Standpunkt der Notwendigkeit einer Erhaltung des höhe -
ren Beamtentums in seiner inneren und äußeren Geschlossen -
heit stehe , und daß diese Anschauung , je länger , je
stärker , auch in den übrigen Regierungskreisen her -
vortrete : d. h. also , daß an der alten Klassifizierung
der Beamten festgehalten wird , die Anerkennung und

Gleichberechtigung aber all denjenigen versagt wird , die aus
den unteren Beamtcnschichten hervorgegangen sind . Wer sind
denn die anderen Regierungskreise ? Hierüber haben doch
nicht die höheren Beamten allein , sondern das Volk und vor
allem die hieran stark interessierte Beamtenschast in ihrer Ge -
samtheit ein Wort mitzusprechen . Das Wort : „ Freie Bahn
dem Tüchtigen " darf vor den künstlich aufgerichteten Schran -
ken zwischen höheren , mittleren und unteren Beamten nicht
Halt machen , wenn anders nicht jedes ehrliche Streben erstickt
und die Arbeitsfrcudigkeit und das Verantwortungsgefühl
darunter leiden soll . Nicht die Schulbank allein und womög »
lich noch die Zugehörigkeit zu einem feudalen Korps , ein
Schmiß auf der Backe oder ein Monokel im Auge sind für das
Aufrücken maßgebend , sondern die praktische Tätigkeit , das
Wissen und Können des einzelnen sollen den Maßstab für
seine Verwendung abgeben . Diese Forderung bedingt das
Wesen des Volkesstaates , und in dieser Frage kann die Be -
amtenschaft der vollen Unterstützung der SoziaQemokratie
gewiß sein .

Nach den vorstehenden Gesichtspunkten hat auch die De -

amtenfrage in der Kommission ihre Behandlung erfahren ,

deren Ergebnis im Entwurf aufgenommen worden ist . Da -

mit dürfte aber auch der gegnerischen Agitation der Boden

entzogen sein , da die Rechte der Beamten in der Verfassung
festgelegt sind , deren oberster Hüter heute ein Sozialdemo -
trat ist .

Reichskabinett unü Teuerung .
Wie wir hören , beschäftigt sich z. Zt . das Reichskabinett

eingehend mit den Wirkungen der über Deutschland hereinge -
brochenen Teuerungswelle . Man will schon in den nächsten
Tagen , soweit das Reich als Arbeitgeber in Betracht kommt ,

entscheidende Beschlüsse fassen , um einer weiteren Verschlechte -
rung der Existenzverhältnisse seiner Arbeiter , Angestellten und
Beamten entgegenzutreten . _

Der irrende Amtsrichter .
Unfern Lesern ist der Fall de » Neuköllner Amtsgerichtsrats

Höhn « bekannt , der einen Schöffen namens Albrecht zwingen wollte ,
den Eid in der religiösen Form zu leisten und als dieser auf
seinem verfassungsmäßigen Recht der nichtreligiösen Eidesleistung be -

stand , ihm damit drohte , er werde sämtlich « anstehenden Termine

absetzen und dem Schöffen die entstehenden Kosten aufer -
legen !

Gegen Amtsgerichtsrat Höhn « ist nun von parteigenöfsifcher Seite

Strafanzeige wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt erstattet
worden , die zweifellos in der rechtswidrigen Androhung der Kosten -
auferlegung zu erblicken ist . Der Anzeigend « war sich allerdings
keinen Augenblick im Zweifel , daß die Anzeige erfolglos bleiben

würde , denn welcher Staatsanwalt in Preußen würde wohl gegen
einen leibhaftigen Amtsgerichtsrat zu Felde ziehen , wenn dieser gar
noch sein rechtswidriges Verhalten wie Herr Höhn « mit dem schönen
Satz motiviert : „ 3ch halte eben am Alten sest. " Aber der An -

zeigende hatte ein gewissermaßen wissenschaftliche » Interesse ,
zu erforschen , mit welchen Windungen sich die Justiz diesmal aus
der peinlichen Situation befreien würde .

Das Experiment hat gelohnt . Der Bescheid , mit dem der O b e r -

staatsanwalt beim Landgericht II die Einstellung
des Verfahrens gegen Amtsgerichtsrat Höhne motiviert , ist eii�
klassisches Dokument , das festgehalten zu werden verdient . Der Herr

Oberstaatsanwalt stützt sein « Entscheidung auf zwei Aussagen : erstens
auf die des angeschuldigten Amtsgerichtsrats selber ,
zweitens auf die das anderen ( an dem Dorfall unbeteiligten )
Schöffen namens H a a k. Amtsgerichtsrat Höhn « hat erklärt , er
habe Albrccht dahin mißverstanden , daß dieser sich überhaupt
weigere , den Eid zu leisten . In Wirklichkeit zeigen schon die Worte
d « Amtsgerichtsrats „ Ich halte a m A l t « n fest ", daß hier von einem

Mißverständnis gar keine Rede fein konnte .
Der Schöffe H a a k hat laut Tinstellungsbefchluß des Oberstaats -

anwalts erklärt , daß er nicht wisie . ob Amtsgerichtsrat höhne den

Albrecht mißverstanden habe . Daraus folgert der Oberstaatsanwalt
kühn , daß damit „ jedenfalls die Möglichkeit eines Mißverstand .
nistes zugegeben fei . " Man beachte : der Zeuge Haak hat positiv «
Merkmale eines Mißverständnifses nicht anzugeben vermocht .
Seine Aussag « , daß er nichts von einem Mißverständnis wisse , besagt
also , daß er . der Zeuge , jedenfalls «in solches — doch sehr auf -
fälliges — Mißverständnis nicht bemerkt hat . Haaks Zeugnis ist
also «ine schwere Belastung de » Amtsgerichtsrats Höhne . Der

Oberstaatsanwalt fischt aber nur heraus , daß die „ Möglichkeit " ( eine
wie große Möglichkeit , Herr Oberstaatsanwalt ?! ) eines Mißverständ -
nisses zugegeben fei .

Aber wenn dem Oberstaatsanwalt das Zeugnis des Haak zu un -

sicher erschien , so blieb doch als Hauptöelastungszeug « der
von Höhne bedrohte Schöffe Alb recht . Er konnte mit ab so »
luterSicherheit angeben , daß auch die „Möglichkeit " eine » Miß .
Verständnisses völlig ausgeschlossen war . Wie hat nun der

Oberstaatsanwalt gegenüber dem Bestreiten Hohnes und der un -
sicheren , aber im Kern stark belastenden Aussag « Haak » das Zeugnis
des Schöffen Albrecht verwertet ? — Man hör « und staune : lleber -
Haupt nichti In dem Einstellungsbeschluh ist lediglich von der Aus »

sage des Angeschuldigten selber und der des Zeugen Haak die . Rede ,
da , Zeugnis Albrecht » wird mit keiner Silbe erwähnt ! Man muß

Wilöe Tiere als Künstlermoöelle .
Den bildenden Künstler hat es von jeher gereizt , das wilde Tier

in seiner ungebrochenen Schönheit und Kraft darzustellen . Aber wo
soll er in unfern zivilisierten Gegenden die nötigen Modelle her -
bekommen ? Das Studium im Zoologischen Garten mag ihm wohl
für manche Einzelheiten des Tiertörpers genügen , aber das
Wesen der stolzm Bestie kann es ihm nicht enthüllen . Deshalb
hoben in neuerer Zeit namhafte Künstler Iagdexpeditionen nach den
Ländern unternommen , in denen Löwe und Tiger , Elefant und
Nashorn zu 5iause sind . Die Beobachtungen und Erlebnisse eines
solchen Künstlers , der im dunklen Erdteil jagte und schaute , sind auf¬
gezeichnet von dem bekannten Plastiker Fritz Behn in seinem
bei Georg Müller in München erschienenen Reisewerk �haizuru . . .
Ein Bildhauer in Afrika " . r

Behn führt die Großartigkeit der antiken Tierplastik darauf
zurück , daß der Mensch damals dem wilden Tiere noch viel näher
stand und es in Freiheit genau studiere «, konnte . „ Man schaue nur
die assyrischen Reliefs der Löwenjagd im Britischen Museum ! "
schreibt er . „ Das sind Löwen , Tiere zum Fürchten in ihrer Wut ,
in ihrem Angriffe — sie jagten sie in der Steppe Asiens , und daher
konnten sie sie auch darstellen . Dasselbe sehen wir bei den ögyp -
tischen Tierdarstellungen , älnd deshalb , weil hier überall Thema
und Form übereinstimmen , werde « das immer die größten Werke
der Tierplastik bleibe »� Wir Europäer aber sollten weiter Ziegen
und Enten malen . " �? ie Zebras und Antilopen , die Leoparden ,
Löwen und Nashörner im Zoologischen Garten bereiten dem Kenner
der afrikanischen Tierwelt ein « tiefe Enttäuschung . „ Ja , — aber
sind das dieselben Tiere , die ich drüben in Afrika sah ? " fragt der
Bildhauer . „ Diese magere Kuh , der blanke schwarze Elenbulle von
Ostasrika ? Diese klägliche Katze , der weichäugige muskulöse Löwe ?
Dieses Skelett mit Hautsalten , das wuchtige schnellfüßige Nashorn ?
Träg und stumpf , wie Atrappen aus den Auslagen der Pelzhändler
oder wie Muskelprüparats , stehen diese Symbol « der Behendigkeit ,
Kraft und Lebensfülle hinter ihren Gittern und Gehegen — es
macht mich frieren , wenn ich sie ansehe . Auch ihnen hat Europa
die Lebensfreude genommen , hat sie verkümmert und versklav .
Und das find dann unser « Modelle ! "

Ganz anders offenbart sich Wesen und Kraft dieser Tiere in
ihrer Heimet . „ Nie vergesse ich die Bilder : wie ein Nashorn am
Kastanienbaum äste , wie es dann mit wildem Schnauben gleich
einer Lokomotive heranbrauste , wi « die Giraffe im Paßgalopp über
die Steppe schaukelte und der Löwe in toller Flucht den Bullen ver -
folgte . Wie ein Leopard « im Urwaldgestrüpp sich fauchend ver -
rollt «, wie der Büfselbulle zu mir herübcräugte , das Flußpferd aus
dem Wasser heranpatschte mit seinem ungeheuren geöffneten Rochen
— und nie werde ich den Eindruck los von der Raserei de » Leo »

parden , al » ich ihn in der Falle gefangen hatte und er sich mit der

Kraft seiner maßlosen Wut gegen mich in die Höhe schnellte . "
Behn hat in Afrika eine große Anzahl von Gipsabgüssen

der erlegten Tiere gemacht , um so „ Naturdokumente " zu sammeln .
Diese Abgüsse beweisen , daß ein Nashorn drüben ganz andere Maße
und Formen hat als ein „ Exemplar " unserer Tiergärten . Zwanzig
Lasten Gips führte er mit sich und konnte häufig , wenn Wasser zur
Stelle und Leute zur Hand waren , sofort nach dem Schuß die Ge -
sichtsmasken von Tieren aller Art abnehmen , sowie auch Abgüsse
anderer Körperteile . Die Gipssormen wurden vorsichtig in leere
Prooiantkisten oerpackt , und merkwürdigerweis « ging kein Stück
verloren . „ Durch Dick und Dünn, " erzählt Behn , „ trugen die
Schwarzen diese unbegreifliche „ Medizin " viele Monate hinter mii
her , bis an die Küste und machten sich wohl im Geheimen lustig
über den verrückten „ Mzungu " , der das Fleisch erst mit dieser merk -
würdigen Sauce begoß , bevor er es aß . Mich aber hat diese
„ Medizin " nachher im Atelier über manchen Fehler hinweg kurierti "

„ Eine Schädigung unseres Sunstbesthes . " Zu dem Artikel in
Nr . S6S geht uns — durch einen Zufall leider verspätet — eine Mit¬
teilung von Herrn Bernt Grönoold zu, nach der der Verfasser
unseres Artikels sich insofern in einem Irrtum befindet , al » abfällige
Bemerkungen Karl Scheffler » nicht , die Veranlassung zu der
Mißstimmung des Herrn Grönoold gegeben haben . Herr Scheffler
habe , abgesehen von einer gelegentlichen Aeußerung , den Werken
Wasmanns stets ein ernstes und volles Verständnis entgegengebracht
und sie in seinen kunsthistorischen Werken mit warmer Bewunderung
uno Anerkennung behandelt .

Wiedereröffnung des Märkischen Wandertheaters . Das Mär -
tische Wandertheater , das in der letzten Spielzeit mit einem erheb -
lichen Fehlbetrag gearbeitet hatte , der feine Schließung notwendig
machte , wird wahrscheinlich wieder eröffnet werden . Es schweben
zur Zeit Verhandlungen mit der in Gründung begriffenen Gesell -
schast für Verbreiterung von Lehr - und Bildungsfilmen , die die
Wiedereröffnung des Märkischen Wandertheaters unter Leitung von
OtttfiGläfer anstreben und wahrscheinlich zur Folge haben
werden .

Die Zioniflen ( Jüdischnationalen ) streben bekanntlich
einen eigene » nationalen jüdischen Staat an . da sie mit der so -
genannten SIsimilationstheorie . die die Juden als Angehörige jede «
Volke «, unter dem sie leben , angesehen haben will , nicht überein -
stimmen . Im Zusammenhang damit ist e « interessant , die Ver¬
breitung der jüdischen Nation auf der Erde sich anzu -
sehen . Ende ISLü sind von insgesamt 13' / , Still . ( 0,8 Proz . ) Juden
auf der Erde in Europa 10' / , Still . ( S,8 Proz . ) , Asien 780 000
( 0,08 Pro, . ) . Aftila « 76000 ( 0,3 Pro, . ) . Amerika 1780000 ( 0. 8 Pro, . ) ,
Australien 20 000 <0 25 Proz . ) berechnet worden . Die meisten Juden
leben in Polen ( 8 300 000 -- - 11 Pro, . ) , die wenigsten in Portugal
( «00 0,1 Pro, . ) ; England bat 280 000 ( 0,8 Proz . ) , Frankreich
130 000 ( 0. 3 Proz ) , Italien 40 000 ( 0. 1 Pro, . ) , da » Deutsche Reich
550000 ( vi » Proz . ) , Oesterreich 350 000 ( 5,4 Proz . ) , davon iu Wien

daraus schließen , daß der Oberstaat . ' anwalt den Hauptbelastungs -

zeugen überhaupt nicht oernommee hat .

Gegen Herrn Höhne schwebt , wie der preußische Iustizminister
Am Zehnhoff auf eine Anfrag « jüngst mitteilte , außerdem noch «in

Disziplinarverfahren . Wird es mit der gleichen klassischen

Objektivität geführt ? -
Ueber den objektiven Oberstaatsanwalt aber wird an anderer

Stelle noch zu reden sein . Man wird sich doch wohl erkundigen

müssen , ob es In Preußen allgemein üblich ist , ein Strafverfahren

einzustellen , ohne den Verletzten überhaupt anzuhören , oder ob dies

nur geschieht , wenn der Angeschuldigt « ein deutsch nation als »

Amtsgerichts rat ist ? _

Wühlarbeit gegen üie republikanische Polizei
Ein höherer Polizeioffizier schreibt uns :
Di « trotz aller offiziellen Dementis noch immer nicht völlig

aufgeklärte Angelegenheit des Ministerialdirigenten Dr . A b e g g

macht es notwendig , sich mit dem feit Jahr und Tag währenden Zer -

fetzungsprozeß des republikanischen Geistes tn der Polizei zu be -

schäftigen . Wie liegen die Dinge in den einzelnen Ländern ?

In Sachsen ist vor kurzem der Versuch gemacht worden , an

die Unterdeamtenschaft monarchistisch « Geschichtsbücher
schlimmster Art zu verteilen . Der SZersuch , für den der Polizeioberst
Re i chardt verantwortlich zeichnet , ist dank tatkräftigen Handelns

der Regierung und der Unterbeamtenschast zu Fall gebracht . In

Bayern ist die Schutzpolizei völlig in die Hand der Monarchisten .

Der Name P o e h n e r sagt alles . Wie weit der Einfluß des Luden -

dorff - Adlatus Oberst Bauer reicht , sei dahingestellt . Die bayerische

Schutzpolizei ist r e a k t i o n ä r nach jeder Richtung hin .
In Mecklenburg kommandiert n o ch der Republikaner Oberst

Lange . Wie lange noch ? Seit Jahr und Tag ist «ine unerhörte

Wühlarbeit der Monarchisten gegen diejen untadelhaften und

kenntnisreichen Offizier im Gange . Dies « Wühlarbeit wirb währen ,

solange Lange aus diesen Posten steht . In Thüringen ist einer

beffpiellosen , schamlosen und völlig skrupelfreien politischen Intrige

gelungen , Major Müller - Brandenburg zu Fall zu bringen , obwohl

ihm . wie jetzt offen im Landtag zugegeben worden Ist, weder als

Mensch noch als Polizeioffizier etwas nachgesagt werden kann . Ilnd

nun Preußen ! Seit Severings Abgang wird die preußische

Schutzpolizei mit Hockchruck monarchisiert und militarisiert . Das drei¬

blättrige Gardekleeblatt , Oberst Graf Poninsti , Oberst v. Klüfer und

Oberst Friedrich , haben das Heft in den Händen . Lbegg , der republi -

kanifch « Polizeichef , soll schon längst beiseite geschoben worden sein .

Demgegenüber hat die republikanische Bevölkerung die Pflicht ,
die Augen offen zu halten und dazu beizutragen , daß nicht Gefahren

herbeigeführt werden , die eine « Tages die Republik in das Chaos

stürzen können .
_

Rrme Leute .
In alter monarchischer Treue wenden sich offenbar noch immer

Bittsteller an den Exkaiser , der schon in seiner Glanzzeit eine sehr
geringe Wohltätigkeit entwickelt hat . Sie erhalten eine Antwort aus

Haus Doorn , die zunächst mit dem Mangel an Schreibkräften be -

gründet , daß sie gleich in Massen gedruckt ist . Dann versichert

sie, daß Wilhelm mit Bedauern von der Notlag « de » pp . Untertanen

Kenntnis genommen habe , aber leider nichts tun könne , da bei einem

Kurse von hundert Mark gleich vier Holl . Gulden die allerhöchste

Hofwirffchaft selber in der Tinte sitze . Für die Ablehnung können

sich aber die Bittsteller durch den Besitz eines Briefes vom „ Hof -

marschollamt Seiner Kaiserlichen und Königlichen Majestät
Wilhelm II . " trösten .

Früher brauchte man nicht so zu sparen . Ließ doch , wi « Heinig
In seinem Hohcnzollernbuch berichtet , das Große Hauptquartier
durch den Kurier Wasser zum Teekochen aus Deutschland
holen , weil sonst der Tee den allerhöchsten Gaumen nicht schmeckte .
So konnte auch allerhöchstdessen Samowar als Instrument des

Himmels sich betrachten !
Wie schlicht und einfach ist dagegen da » Preußische Justiz -

Ministerium , das den Entschädigungsanspruch eine » Arbeiters in
Aloensleben für unschuldig erlittene halbjährig « Untersuchungshaft
mit der ergreifenden Begründung ablehnt , der Mann habe in der

Freiheit auch nicht mehr als den notwendigen Lebensunterhalt ver -
dient , den er im Gefängnis ja auch erhalten habet ,

über 300 000 (- -> ca . 16,3 Proz . ) , Ungarn 450 000 ( 6 Proz . l . davon
in Budapest 212 000 ( - « 22,9 Proz . ) . die tschecho - slowakische Republik
360 000 ( 2,7 Proz . ) usw . In Palästina , dem al « Nationalstaat in
Aussicht genommenen Gebiete , gibt e « 80 000 <8. 8 Proz . ) , in den
Bereinigten Staaten von Nordamerika 1 600 000 (l ' /j Proz . ) .

Die Zusammenstellung haben wir der eben erschienenen SuS «
gäbe von Hickmann « Uttiversalatla « entnommen , in der
sie in noch ausführlicherer Form gegeben ist . Da » von Alois
Fischer vollständig neu bearbettet « Werl bietet außerdem eine Fülle
slalistischer Daten auf Grund neuester amtlicher Quellen über alle
Staaten der Erde , auch die infolge de « Weltlriege « neu entstandenen .
ES finden sich Größe , Bevölkerung , NabrungS « vnd Genußmittel .
Eisen und Kohle , Eisenbahnen und Schiffahrt , Kabel - und Funken -
stationen , Städte nach Einwohnerzahl verglichen , Handel , Kolonial -
besitz , national « und ReligionSverbältnisse , endlich ein « Reihe von
Tafeln über den Weltkrieg . Da « bei G. Frehtag «. Berndt in Wien
erschienene Werk kann wärmsten « empfohlen werden . ( Preis 40 M. )

Da » Ciflet Theater und die Deutschen . Zu der Erklärung de «
Karlsruher Theaterdirektor « Grunswald , daß die Stadt Lille den
deutschen Besatzungsbehörden den Ausbau des Liller Theater « ver -
dantt und daß die darin investierten Werte mindesten » 150000 Gold -
mark wert seien , nimmt jetzt der Bürgermeister von Lille , Deleffolle ,
Stellung , indem er diese Behauptung formell dementiert . Der AuS »
bau des Liller Theaters fei wohl auf Veranlassung der Deutschen
erfolgt , aber unter Repressalien und Drohungen für die Bewohner
Lille » und auf deren Kosten . Direktor Grunswald habe auch ver -
gessen , daß die deutschen Truppen beim Rückzug den größten Teil
der Dekorationen verbrannt und die Einrichtungen zerstört hätten ,
die von ihnen auf Kosten der Liller Bürger gebaut worden seien .
Das Theater sei deshalb auch heute noch geschlossen .

„ Höhere Töchter " vor 2000 Jahren . Unter den Entdeckungen ,
die bei den neuesten Ausgrabungen in Pompeji gemacht
wurden , befinden sich nach einem Bericht au » Neapel zahlreiche
Liebesbrief « , die junge Patrizierinnen an be »
rühmte Gladiatoren schrieben .

Die Brief «, die m der Nähe einer Weinschenke gefunden wurden ,
sind auf «lsenbeinerne Täfelchen geschrieben . Eines dieser zarten Ge -
ständniss « ist an «inen Gladiator namens Strax gerichtet , der nach
der Ansicht des Archäologen Prof . Svinazzola wahrscheinlich «in
„ Barbar " war . Das LiebesbekenntyM der jungen Pompejanerin
lautet folgendermaßen : „ Bist Du Apoll « in dem Körper des Hertules ?
Für mich bist Du sicherlich ein Gottl Dein « Schönheit und Dein «
Stärke haben in meinen Augen all « anderen Männer ausgestochen .
Ich bin jung , und meine Verehrer , die ich verachte , sagen mir , daß ich
schön sei . Ich will Dich , einzig Geliebter , in der Näh « des Isistempels
erwarten ! " Inschriften unter den an die Mauern gezeichneten Bildern
von Gladiatoren zeigen , daß so manche junge Damen , die Ehloe ,
Lydia und Cornelia hießen , in sie oerliebt waren .

Also nicht nur in unserer hochkulttvierten Gegenwart werden
erfolgreiche Boxer und Ringkämpfer von den Damen der „ höheren "
Stände angeschwärmt , sondern es war auch schon vor zwei Jahr -
wusenden so. Und wenn die muskelstarken Helden der Arena aar
„ Barbaren " ( heute „ Nigger " ) sind , dann kann jetzt wi « damol « da »
zart « Herz der höheren Tochter um so schwerer widerstehen .



Wichtige Aufgaben öes Neichstags .
Berlin , 10. August . flVTV . ) Bei seinem Zusammenlriit

im September wird sich der Reichstag voraussichtlich sofort
mit einer Angelegenheit von weittragender Vedeulong
zu befassen haben . Die Reichsregierung ist schon seit einiger Zeit
in eine Prüfung der Frage eingetreten , inwieweit voraussichtlich
demnächst die B r o t p r e i s e r h ö h u n g. die Steigerung der

Mietpreise und die Auswirkung der Steuergesetzgebung , z. V.
eine etwaige Verteuerung der Kohle , Gas usw. , eine Stei¬

gerung der Kosten der Lebenshaltung herbeiführen werden , und wie
weit dem bei der durch die Reparation aufs äußerste angespannten
Finanzlage des Reiches durch eine Erhöhung der Löhne
und Gehälter der Arbeiter , Angestellten und Beamten zu be -

gegnen ist . Da diese Frage auch für die Länder von einschneidender
Bedeutung ist , wird sie nicht ohne Benehmen mit den Lande » -

reglerungen geregelt werden können . Es ist zu erwarten , daß
schon in kurzer Zeit die erforderlichen Verhandlungeu beginnen wer -
den , so daß dem Reichstag nach den Ferien bereits feste vor -

schlüge unterbreitet werden können .

die Erfaffung üer Sachwerte .
Nach unseren Informationen besteht zurzeit bei der

Mehrheit des Reichskabinetts leider nicht der Wille , in der

Erfassung der Sachwerte den vom Reichswirtschaftsministe -
rium aufgezeichneten Weg zu betreten . Man scheint sich aber
mit der Frage zu beschäftigen , ob die Körperschaftssteuer nicht
in irgendeiner Form so ausgebaut werden kann , daß das

Reich an dem Besitz der Industrie - und Handelsgesellschaften
irgendwie beteiligt werden kann . Wir können nicht ver -

hehlen , daß nach unserer Meinung dieser Notbehelf das zu er -

reichende Ziel kaum gewinnen wird .

Eine Fälschung üer „ Roten Zahnes
Die „ Rote Fahne ' veröffentlicht heute morgen einen Ausruf ,

den die drei polltischen Arbeiterparteien sowie der Ortsausschuß des
ADGB . in Bremen zu einer Massendemonstration am 13. August

gegen die Verteuerung aller Lebensmittel und gegen das un -

zulängliche Steuerprogramm der Reichsregierung erlassen
haben . In dem vom kommunistischen Blatte abgedruckten Auszuge
heißt es u. a. :

Nieder mit der kapitalistischen Mißwirtschaft !
Nieder mit den Trägern dieses fluchwürdigen Systems und

seineu Beauftragten , der Mehrheit des Reichslage » und der Re -

gierungl
Wie wir nun inzwischen durch Rücksprache mit unseren Bremer

Parteigenossen festgestellt haben , steht der hier fettgedruckte
halbe Satz . nicht in dem von den veranstaltenden
Organisationen erlassenen Aufruf , er ist auf aus -

drückliches Verlangen unserer Partei gestrichen worden . Die

„ Rote Fahne ' will aber , indem sie die von den Lintsradika -
len vorgeschlagene Fassung als die endgüllige abdruckt , den Ein -
druck erwecken , als hätten die sozialdemokratischen Arbeiter Vre -
mens eine Kampfansage an die eigene Reichstagsfraktion und die

eigenen parteigenössischen Minister erlassen . Wir überlassen es un -

seren Parteigenossen , über diese Agitationsmethoden der Kommu -

nisten in Fragen , die die Arbeiter aller Parteien gleichmäßig be -

treffen , zu urteilen .

Ein fferz unü eine Seele !
Als die Deutsche V o l k s p a r t e i in der Reichsregierung

faß , war sie naturgemäß in ihrer nationalistischen und re -
aktionären Agitation wesentlich gehemmt im Vergleich zu der

Deutsch nationalen Volkspartei , die um so rücksichts¬
loser darauflos schimpfen konnte , als sie sich von seder Ver -

antwortung frei wußte . Die Kosten dieser Schimpffreiheit
mußten naturgemäß neben den übrigen Parteien auch die

Volkspartciler tragen , und besonders in gewissen Gegenden ,
wie in Mecklenburg , war von dem einstigen Schonungsabkom -
men , das vor den letzten Reichstagswahlen von den beiden

Parteivorsitzenden Hergt und Strefemann vereinbart worden

war , nur noch recht wenig zu merken . Auf die Dauer ist aber

diese Rolle des Prügelknaben der Deutschen Voltspartei zu
dumm vorgekommen und sie hat eine Flugschrift zur Ab -

wehr dieser deutschnationalen Agitation herausgegeben . In

dieser Schrift wurde auch kräftig zum Gegenangriff ge -
schritten . Man mußte nun annehmen , daß die kampffteudigen
Deukschnationalen ihrerseits wiederum die Antwort nicht
schuldig bleiben würden .

Indessen scheint nichts daraus zu werden . In einem offi -
ziellen Schreiben erklärt der Vorsitzende der Deutschnationälen
Volkspartei Hergt , daß er „ einen Kampf zwischen den
beiden Parteien der Rechten , zumal unter den gegenwärtigen
politischen Verhältnissen , für verderblich und uner -

' wünscht " halte . Er habe diese Auffassung bereits in einem
am 5. Juli d. I . an Dr . Strefemann gerichteten Brief zum
Ausdruck gebracht und an diesem Grundsatz werde die Deutsch -
nationale Parrei trotz der neuen Kampfschrift der Volkspartei
festhalten . Eine E n t g e g n u n g auf die darin enthalte -
nen Vorwürfe werde also nicht erfolgen .

Die „ Tägliche Rundschau " , die infolge dieses Streites in
eine recht peinliche Lage geraten war , da sie wohl selbst nicht
recht weiß , welcher Richtung sie eigentlich angehört , verzeich -
net diese Schamade mit besonderer Genugtuung . Sie meint ,
daß der soeben entstandene , nunmehy beigelegte Konflikt ledig -
lich den linksstehenden Parteien Freude bereitet hätte .

Wenn die „ Tägliche Rundschau " nun damit sagen will ,
daß uns diese so rasch zustande gekommene Versöhnung zwi -

schen den streitenden Brüdern eine besondere E n t t ä u -

s ch u n g bereite , so befindet sie sich im Irrtum . Gerade well
wir stets den Standpunkt vertreten haben , daß der Unter -

schied zwischen den beiden Rechtsparteien höchstens eine Frage
von N ü a n c e n� ist , haben wir den Gedanken eines Zu -
sammengehens nut der Volkspartei konsequent zurückgewiesen .
Indem die Deutschnationalen den Volksparteilern nochmals
die Bruderband reichen , in die wiederum die Volksparteilcr
so bereitwillig einschlagen , haben sie lediglich , ganz in unserem
Sinne , zur Klarstellung der Verhältnisse bei -

getragen . Beide Parteien werden min in gemeinsamer
Front die demagogische Agitation gegen die Unterzeichnungs -
Politik fortsetzen können . Die Herren Dr . Heintz «, v. Raumer ,
v. Rheinbab ' en usw . werden nun aus dem Mund « ihrer
eigenen Parteifreunde bzw . ihrer Bundesgenossen zu hören
bekommen , daß sie Deutschland an die Entente verraten und

verkauft haben . Und auch Herr Dr . Strefemann , der

bekanntlich nur infolge einer verspäteten Zustellung der Ant -

wort des englischen Botschafters für die Ablehnung des Ulli -

matums stimmte , wird als Parteworsitzender diesen angeneh -

men Vorwurf auch auf sich beziehen müssen . Und das wird
uns eine noch viel größere Freude bereiten , als es dieser nun -
mehr abgesagte Familienstreit hätte jemals tun können .

Große Zelt in München .
Unter brausendem Beifall hatte der letzte deutschnationale Partei -

tag zu Hannover beschlossen , im Jahre 1921 in der bayerischen Haupt -
stadt zu tagen . Di « Rechtspress « gibt nunmehr die Tagesord -
n u n g dieses Parteitages bekannt , der vom 1. bis zum 3. September
stattfinden wird .

Ueber die deutschnational « Politik lm Reich und

Preußen spricht Herr Hergt , während Dr . Hilpert üb « r die

Pollttk seiner Part « ! in Bayern reden wird . Doch scheint es , daß
der Höhepunkt dieser Tagung ein Vorttag des Professors Dr .
B r u n st ä d ( Erlangen ) über völkisch - nakivnale Erneuerung sein wird ,
der durch nicht weniger als vier Sonderberichte ergänzt
werden soll .

Außerdem werden Staatsrat Edler von Braun über Wirt -

s ch a f t s - , Staatsminister Dr Helfferich über Finanz » und
Dr . E b e r l e ( Sachsen ) über Mittel st andsfragen sprechen .

Die Stadt München ist um die große Zeit zu beneiden , die sie zu
Anfang des nächsten Monats erleben wird .

„ Relchsprügelwehr " . Von amtliiber Seite wird mitgeteilt :
Bei dem . Zuiammenstoß zwischen . Reichswehr ' und Zivilisten in
Münster in Westfalen Handell es sich um Ausschreitungen von
drei einzelnen Reichswehrangehörigen gegen Zivilpersonen .
In deren Verlauf griff eine Patrouille der Schupo und auch eine
Patrouille der Reichswehr zum Schutze der Zivilisteck ein . Hierbei
wurde ein Reichswehrioldat verletzt , jedoch keine Zivilperson . —

Die Notwendigkeit , gründlich durchzugreifen , bleibt dennoch bestehen .

Groß - �erlm
heraus mit Schwarz - Rot - Golü !

Morgen Berfassungslag .
Frankreich feierte seinen großen National - Tag . Da staggte die

französische Botschaft , das französische Konsulat und alles , wa » sich zu
dieser Nation gehörig fühlte . Und sie flaggten blau - weiß - rot , die

Trikolore , die Fahne der Revolution und der Republik .
„ Das Sternenbanner über Berlin ' , so lautete die lleberschrift

einer Nottz in den bürgerlichen Zeitungen am 6. Juli in Berlin und

sie schrieben : „ Am Montag mittag 1 Uhr 30 nach Eingang der tele -

graphischen Mitteilung von der Unterzeichnung der Friedensreso -
lution durch den Präsidenten Harding wurde von der amerikanischen

Handelskammer auf dem Equitabele - Gebäude in Berlin d i e

Flagge der Vereinigten Staaten von Amerika als erste

amerikanische Flagge aus deutschem Boden nach vierjähriger Pause

gehißt . ' Jawohl , so geschah es , genau um die Zeit , die die Presse

so ganz genau zur Minute anzugeben wußte . Da ging das Banner

der Sternen und Streifen hoch , das Banner der mächtigsten Re -

publik der Welt .
Wo aber blieben die deutschen Farben ? Wann wurden sie ge -

zeigt ? Wir kennen sie wohl : schwarz - rot - gold , aber wir sehen sie

nicht . Nun kommt der Tag , an dem sich das deutsche Volk seine

freie Verfassung selbst gab . Es gibt kein wahrhaft frei empfindendes
Volk auf der Erde , das den Tag der Verfassunggebung nicht als den

größten nationalen Feiertag ansieht . Auch in dem monarchisch regier -
ten Dänemark ist der Verfassungstag «in allgemeiner Volksfeiertag ! ;
Darum heraus mit den Fahnen der deutschen Republik schwarz - rot -

gold am 11. August , dem Tag der freien deutschen Verfassung .
Wären wir wirtlich das freie Volk , als das wir selbst uns oft genug

hinstellen , dann mühte an diesem Tag ganz BerNn , ganz Deutsch -
land stehen

im Schmuck der neuen Dauner .

Das Treiben eines Luftmörüers «
Die unaufgeklärten Leichenteilfunde .

Zur Aufklärung des unheimlichen Leichenfundes im Engel -
b e ck e n , dem ohne Zweifel ein Verbrechen , wahrscheinlich ein Lust -

mord , zugrunde liegt , veröffentlicht das Polizeipräsidium heute an
den Anschlagsäulen eine Bekanntmachung , in der unter Hinweis auf
die ausgesetzte Belohnung von 5000 M. alle Personen , Me zweck¬

dienliche Angaben zur Aufklärung des Derbrechens machen können ,

gebeten werden , sich im Polizeipräsidium , Zimmer 3S, Anruf 499 ,
bei Kriminalkommissar Dr . Riemann , zu melden .

Die weiteren Nachforschungen im Kanal haben gestern abend

auch noch den Unterkiefer der unbekannten Toten zutage ge -
fördert . Es fehlen jetzt nur noch der rechte Fuß , der Halswirbel ,

Rippenteile und die Eingeweide . Die Kopfteile , die nacheinander ge -
funden wurden , sind jetzt auf Veranlassung der Kriminalpolizei im

Schauhaufe wieder zusammengesetzt , so daß man noch
ein ziemlich klares Bild von dem Gefamtkopfe erhält . Dieser prä -
parierte Kopf wird heute im Polizeipräsidium
öffentlich ausgestellt . Man hofft , so jemanden fu finden ,
der die Ermordete erkennt . Vor Iahren hatte man bei dem Mord

an dem Knaben Becher mit diesem Verfahren den besten Erfolg .
Das Alter der Ermordeten wird , wie gesagt , auf 20 bis 24 Jahre
geschätzt . Die Ermittlungen der Kriminalpolizei ersttecken sich aber

auch auf vermißte weiblich « Personen , die jünger oder älter sind .
Es besteht die Vermutung , daß die Unbekannte das Opfer

eines Lust Mörders geworden ist , der schon mehr Verbrechen
dieser Art auf dem Kerbholz haben mag . Funde von Leichtnteilen ,
die zu verschiedenen Zeiten in östlichen Stadtteilen , an der Oberbaum -
brücke und im Grunewald gemacht wurden und bisher noch nicht
aufgeklärt hatten werden können , lassen mit dieser Möglichkeit
rechnen , daß ein Lustmörder planmäßig am Werke ist .
Hoffentlich gelingt jetzt die Aufklärung , weil die Kriminalpolizei in

diesem Falle wenigstens die Möglichkeit geschaffen hat , die Person -
lichkeit der Toten festzustellen , was in den srühcrcn Fällen bisher
nicht möglich war . _ . '

Eine Polizeiverordnung über den Strafienbahnderkehr
wird soeben vom Berliner Polizeipräsidenten verösfentlicht , die unter

- Zustimmung des Oberprästdenten sür den Bereich der Einheits -
gemeinde Berlin Deltung hat . Die neue Verordnung ist in drei
Hauptabschnitte geteilt , von denen der erste sich mit den B e st i m -

mungen zum Schutze des S t r a ß en b a h n v e r k e hr s

beschäftigt . In diesen Bestimmungen ist nun das Befahren der
Gleise in der Längsrichtung , soweit der Fahrdamm neben den Gleisen
genügenden Raum bietet , mit Lastfuhrwerken verboten . Beson -
deren Schutz genießen in der neuen Verordnung auch die neuerdings
vielfach zur Einführung gelangten besonderen Bahnkörper , deren
Betteten nur noch an den als Uebergänge gekennzeichneten Wegen
gestattet ist . Auch das Ueberholen haltender Straßenbahnwagen
an Haltestellen durch Fuhrwerke hat wieder in diese Bestimmungen
Aufnahme gefunden . Fuhrwerke , die sich den Haltestellen nähern ,
müssen ihre Geschwindigkeit vermindern und soweit Raum geben .
daß die Fahrgäste beim Ein - und Aussteigen nicht gefährdet werden .
Der zweite Abschnitt enthält die . D « st i m m u n g e n für die

Fahrgäste , die gegen die früher geltenden Bestimmungen nur
insofern eine Aenderung «nthatten , als größere Hunde nur noch auf
den Borderplattformen befördert werden können . Der dritte Ab -
schnitt behandelt die Pflichten de » Letriebspersonals
zur Verhütung von Unfällen .

Aum Knstitck : Elscnbnbnbcschtverden .
Ein Eisenbahnschaffncr , Parteigenosse , nimmt Bezug auf die

von uns kürzlich gebrachte Warnung , die T ü r e n d e r A b t e i l e
zu öffnen , bevor der Zug hält . Unser Genosse führt lebhafte Klage
über das Benehmen vieler Fahrgäste , die sich an die Anordnungen
und Bitten der Fahrdienstbeamten gar nicht kehren , hernach aber
schimpfen , wenn die Bahnpolizei die Betreffenden seststelli , was
natürlich stets eine Bestrafung zur Folge hat .

�
Wir wollen ohne weiteres zugeben , daß gerade die unteren

Fahrbeamten in verkehrsreichen Zeiten einen ungemein schweren
Dienst haben . Andererseits aber liegen unsere Berkehrsverhältnisse
in Groß - Berlin , und nicht nur auf der Stadf - und Vorortbahn , hin -
sichtlich anständiger Beförderung derart im argen und spotten viel - .
fach so sehr jeder Beschreibung , daß das Publikum hinter dem einen
Wunsch : Mitkommen um jeden Preis ! notwendig alle anderen Rück -
sichten außer acht lassen muß . Wir verteidigen das Verhalten des
Publikums nicht , aber verstehen muß es ein jeder , der einmal oder
ständig in der Zwangslage ist , um jeden Preis mitkommen ' zu müssen .

Jngendamtsleiter gesucht !
Im „Zwiefpruch " , der Zeitung für die Wanderbülzne und dem

amtlichen Nachrichtenblatt des Bundes der alten Wandervögel , finden
wir folgende Kundgebung : „ Der Ausschuß der Deutschen Jugend -
verbände sucht Leute unter den älteren Jugendlichen ( oder : fugend -
lichen Alten ) , die für hauptamtliche P o st e n d e r Jugend -
ämter in Betracht kommen . Durch eine Ergänzende Ausbil -
dung in der Jugendfürsorge sollen sie für diese Stellen geeignet ge - i
macht werden . Gerechnet wird aus Leute , die durch die Jugend -
bewegung gegangen sind und dort möglichst eine führende Stellung .
innehatten . Meldungen möglichst durch «inen Bund an den Aus -
schuß der Deutschen Jugendverbände , Berlin W. 50 ,
A u g. s b u r g e r Straße 61 . " Ohne im Augenblick nachprüfen zu
können , ob eine gleiche Kundgebung auch in der sozialistischen ,
Jugendpresse erfolgt ist , geben wir sie zur allgemeinen Kenntnis .
weil wir der Ansicht sind , daß sie in ein sozialistisches Blatt zur
Kenntnis für die Jugendlichen , die dafür in Betracht kommen , zuerst
hineingehört . Hoffentlich handelt es sich hierbei nicht etwa um eine
Auslese von Leuten , die zwar die Volksjugend beeinflussen sollen ,
aber nicht aus ihr entnommen werden .

Am hellen Tage überfallen und beraubt wurde gester » noch -
mittag ein junges Mädchen an der Spandauer Brücke . Sie �

war vom Geschäft , in welchem sie als Lehrfräulein tätig war , nach
dem Postscheckamt zur Erhebung von 6000 M. geschickt worden und
kehrte gegen 2' A Uhr von diesem Gange zurück , als sie in dem Haus - ( | 3

? ur des Hauses An der Spandauer Brücke 7 von einem Manne -
angesprochen wurde und sich durch Drohungen soweit einschüchtern
ließ , daß sie sich von dem Räuber das Geld entreißen ließ , ohne
sofort seine Verfolgung aufzunehmen . Sie holte vielmehr erst Hilfe ,
als der Täter längst geflüchtet war . Der Täter , der offenbar im '

Schalterraum des Postscheckamts die Auszahlung des Geldes be - j
obachtet hat und seinem Opfer von dort aus gefolgt ist , wird als ein
etwa 30 Jahre alter , 1,70 bis 1,30 Meter großer Mensch geschildert .
der mit dunkelblauem Anzug und grauem Hut bekleidet war .

Beschwerdekommission beim Tvohnungsantt Eharloltenburg . Don
der Bezirksdeputation für das Siedlungs - und Wohnungswesen zu
Charlottenburg wurde eine Beschwerdetommission , bestehend aus
9 ehrenamtlichen Mitgliedern ( 3 Bezirksverordnete , 3 Bürgerdepu -
tterte und 3 Frauen ) für das Wohnungsamt eingesetzt . Nach dem
vorliegenden Geschäftsplan ist diese Kommission zuständig für
die Kontrolle der Wohnungsoergeb ungen , Eni -
gegennahme von Beschwerden in Wohnungsangelegenheiten und
Erledigung , . soweit hierfür nicht das Mcteinigungsamt zuständig ist
oder Personalb eschwerden in Frage kommen . Schriftliche
Beschwerden sind an die Kommission zu richten unter der ' Anschrift :
„ An den Vorsitzenden der Befchwerdekommission beim Wohnimgs »
amt Eharlott « nburg \ wä .

3n der Sitzung des Kreistages Osthavelland teilte Landrat
Giese mit , daß er durch Erlaß des Ministeriums des Jnycrn zum
Landrat des Kreises Osthavelland ernannt worden sei : er werde sei/r��
schweres und verantwortungsvolles Amt auch weiterhin streng ge -
recht und unparteiisch führen und hoffe , daß ihm das Vertrauen
aller Teile des Kreises dann nicht fehlen werde . Pötig fei vor allen
Dingen , daß wieder mehr Achtung vor der Ueberzeuaung des
anderen , vor den Gesetzen und den Anordnungen der Regierung
Platz greife , dann werde es auch wieder aufwärts gehen . Nach
einer kürzeren Aussprache zum Verwaltungsdericht teilte der Vor -
sitzende beim Kreishaushalt mit , daß die Gewerbe -
st euerzu schlüge von 750 auf 500 Proz . hatten herabgefetzt �
werden können . Nach eingehender Aussprache wurde auch dieser
Bunt . ' der Tagesordnung mit geringfügigen Abänderungen durch¬
einstimmige Annahme erledigt . Sodann folgten die Wahlen der

'

Beisitzer des Kleingartenschiedsgerichts . Als Amtsvorsteherstellver -
treter für den Amtsbezirk Groß - Ziethen wird der Hegemeister König
in Schwante gewählr , als Amtsvorsteher für den Amtsbezirk Dyrotz
wird erneut der Bahnarbeitcr Fenz - Wustermark gewählt , zur Ab -
schätzung landwirtschaftlicher Grundstücke im Rentengutsoerfahren .
Gutsbesitzer Gericke - Niederhof , als Mitglied des Schauamts zur
Körung der Hengste Landwirt Bathe - Falkenhagen , als stellvertreten -
des Mitglied Gutsbesitzer Gericke - Niederhof . Endlich werden gewählt :
für den Schiedsmannsbezirk 2a ( Lentzke , Betzin pp. ) Landarbeiter
Köch , Lentzke als Stellvertteter für den Bezirk 35 ( Groß - Ziethen ,
Schwante , Vehlefanz ) Landwirt Rudolf Dominik - Schwante als Stell ».
vertteter , für den Bezirk 7 ( Dallgow , Falkenhagen . Seegefeld ) Ge -
meindevorsteher Rönicke - Seegcfeld als Schiedsmann , Landwirt Ewald
Bartel - Falkerchogen als Stellvertreter , für Bezirk 8 ( Groß - Glienick «
und Sacrow ) , Lehrer Gustav Nisscl - Groß - Glienicke als Stellvertreter .

Das vom Vezirks - Zugendaml Prenzlauer Berg veranstaltete
Kinderfest hat einen überaus erfteulichen Verlauf genommen . Die
Kinder habe » unter fachverständiger Leitung bei dem schönen
Wetter im Freien gesunde und anregende Spiele und Turnübungen
veranstaltet . Durch musikalische Aufführungen , turnerische Vor »
führungen und die Darbietungen eines Kafperle - Theaters wurde
von - vielen tausend Kindern , die das Fest besuchten , mannigfache
Anregung geboten .

Bei dem Kinderfest ist an einem der Spieltage einem Jugend - .
Helfer eine Aktentasche mit einem B i b l i o t h e k b u ch . /
mehreren Schlüsseln und einigen Kleinigkeiten verloren gegangen .
Es wird gebeten , diese bei dem Verliewr Willi O r s ch m a n n ,' R. ,
S p r e n g e l st r. 9, abzugeben . Andererseits find mehrere Porte -

'

monnaies mit und ohne Inhalt abgegeben worden , die bei 5) crrn
Stiller , N. 113 . D r i e s « n e r Str . 23, St ' l . rdchts , nachmittags
nach 4 Uhr abgeholt werden können .

Das Wetter für morgen .
'

Verlin nnd llmaegenv . Zunächst «ärmer , tt »cken und vielfach
bcitcr bei mähigen jüdö - lliche » Winden . Später neue Zunahme der Be -
wölkunz und etwas Gewttterüeigung .

. Groft - Serliner parteinachrlchtea .
»z. Abt . eiÄterfeld «. Troges Tommerfest am Sonntag , den 14. August in Servel «

ssrstlälen . Zehlendorfer Strohe 5, wozu alle Genossen , Freunde und Bekannte
I eryichst eingeladen stnd. Programm : Koffeetllche , Kinderspiele mit Preisver - �
teUung . »on 4 Uhr ad in den Sälen Ball , S Uhr Beginn der Spezialitäten -
Vorstellung , st Uhr Verlosung us «. Glnlah 2 Uhr, Begtnir t Ahr. Berlosungs - .
spenden nehmen sämtliche Dcztrkafllhrer entgegen oder sm» am Tanntag im
Sekal abzugeben .

4l . Abt . Heute abend Uhr' Mitgliederversammlung tu den Arminius - Feslsälen .
Bremer Strafe 7». Thema : Do» Parteiprogramm und die Stadtverorbncten »
mahlen . Referent • Genoff « Joachim

83. Abt . TeWpelhvk . Heut » Zahiadeud 8 Uhr ta folgenden Lokalen : 2. Bezirk bei
Snckahvld , Kaiser - Augusto - Strabe 65 . - 8 . Bezirk bei Buse, Kaiser - Wilhelm - .
Straffe 78. — 4. Bezirk bei Rad>uweit , Werder Straffe 14. — 5. Beztrt bei
Schmehle . Friedrich - Withelm- Straffe 90 —6 . Bezirk bei Ganzke Nächst. Lange ,
Ziingbahnstraffe 4. — 7. Bezirk bei Modler , Dottlied - Dunket. . ecke Germantastc .
Stellungnahme zu den Bezirkaverordnetenwahlen . erscheinen aller Funktionäre ,
Bezirksfsthrer . Gnlppentiihrer und -siihrerinnen , Vertrauenoleute uub der Mit -
zUaber unbedingt notwendig . Der Wahlkamps deginnt .



Gewerkschostsbewegung
Internationale iiürschnerkonfsrenz .

Vom 1. bis t . Sfußuft taotf im Gewsrkschaftshau » h» M0�ch « n
die 6. international « Nons>er «Nii der Kürschmr . E « waren vertreten :

- Deutschland , Oesterreich , Ungarn , Dänemark , Schweden . Belgien .
Ferner datte der ilDGB . , lowte dc » International « Betleidungs
arbsitersskretariat und dos Sekretariat der Kiidchner Vertreter ent¬
sandt . Der Vertreter Frankreich « war nicht erschienen .

Bis zum I. Juli » « r der Sekretär ungleich Redakteur des
internationale « Fachorgan » „ Der Kürschner� . Don diesem Datum ab
ist der Verlag de « „ Kürschner " » « n deutschen Kürschnerverband über -
nommen worden . Di « Einnahme de » Sekretariats und Verlags betrug
vom 1. Inti III ! bis 11. Dezember 1120 1 « 76S, <1 M. , die Ausgabe
IZÜ 554,65 M. , der » estan » 1t SZ4 . S1 M. Der Mitgliederbestand der
dem Sekretariat angeschlossenen Organisationen betrug 1312 5863 ,
davon 1916 «eiblich . Slm 1. Januar 1921 war Mitgliederbestand
14 605 , davon 8808 weiblich . Dem Sekretär Genossen R egg « wurde
einstimmig Entlastung erteilt .

? sum Punkt 4 der Tagesordnung referierte Regg « , der seinen
Ausführungen folgende Resolution zugrunde gelegt hatte , die «in -
stimmige Annahme fand : „ Mit Ausbruch des Weltkrieges hat der
Kapitalismus aller Länder es verstanden , dos Proletariat zur Ab -

schlachtung in seinen ' - Dienst zu stillen . Der Appell des Kapitalismus
an das Naiionalaefühl des Proletariats genügte schon , letzteres sein «
welthistorische Aufgabe als Zirbeitnehmerklaste gegenüber dem Kapita -
lismu « zu vergessen , und sich länger als vier Jahr « als willenloses
Werkzeug zur Vernichtung der ganzen Menschheitskultur gebrauchen
zu lasten . Dadurch verlor das Proletariat sem « eigentliche Aufgabe
in nationaler wie internationaler Beziehung .

Ist sich aber das Proletariat in der Friedenszeit seiner Aufgab «
gegenüber dem Kapitalismus bewußt , erkennt es letztern als seinen
Feind , ihn , der seine Ent - rechhmg und Ausbeutung in rücksichtsloser
Weis « bewirkt , und gegenüber dem es durch seinen Zusammenschluß
in der Oraanisatson den einzigen Ausweg der Abwehr sieht , dann

müssen auch die Mitglieder von dem Gedanken der internationalen
Solidarität durchdrungen sein , den Kapitalismus während des Krieges
erst recht als Feind des Proleiariots zu erkennen , da d«r Krieg dem

Proletariat — ob bei Sieg oder Niederlage — weit größere Wunden

schlägt , als die Friedenszeit .
Sollte auch in Zukunft nochmals der Will « und die Kraft des

internationalen Proietariats nicht ausreichen , den Ausbruch eines
Krieaes zu verhindern , so muß vor allem die Idee der internationalen
Solidarität in den Organisationen der einzelnen Länder so fest »er -
ankert lein , daß nicht nur die Organisationen , sondern auch die inter -
nationale Verbindung in brüderlicher Weise , aller Völkerverhetzung

zum Trotz aufrechterhalten wird .

Darum beschließt die 6. Konferenz des Jnternatlonalen Kürschner
Sekretariats in München , in diesem Sinne in den Organisationen zu
wirken . "

Den heutigen Bestrebungen der Organisationen nach D- rschmeb

zung zu Industrieoerbänden Rechnung tragend , nahm die Konferenz

diese Resolution an :

„ Die internationale Konferenz der Kürschner in München steht
auf dem Boden der Jndustrieverbande und hält den Zusammenschluß
lämtlicher in den Bckleidungsbranchen Ve' chäitigten in einer «inheit -
liche - , Organisation für ersorderiich und erstrebenswert , um kleine Be -

rufsgruppcn zu großen und leistungsfähigen Verbänden zusammen -

zuschließen . Sie fordert die Land « , Organisation auf , in diesem Sinne

zu wirken rmd ersucht das internationale Sekretariat mit dem Inter -

nationalen Sekretariat der Bekleidungsgrdeiter und chutarbeiter in

Verhandlungen zu treten , um die EinHeitsorganisation national wie

international zu sZrdern .
Dmch den Zusammenschluß der nationalen wie Internatlonalen

Organisation darf die Bewegungsfreiheit der kleinen Berufe nicht der -

ort «ingeschränkt werden , daß ihr « speziellen Berussinteress - n
darunter leiden .

Die Kanfevenz steM fest , laß zenzest die Organisationsverhältnisse
in de - Pelz - und Mützenbranche noch derart find , daß die Auslösung
des Sekretariat » auf die nach fernstehende Kollegenschaft betr . der

Orgonisationsmäglichkeit eher nachteilig als fördernd wirken würde . "

Zur Frage Mo « kaa - Amsterlam wurtw nachstehende Eni -

schlleßung einstimmig angenommen :

„ Die 6. international » Konferenz der Kürschner lehnt dt « Mos -

kauer Methoden de » Kampfe » für dte Befreiung des Proletariat »
ganz entschieden ab , und stellt sich aus den Boden der Amsterdamer
International «, die allein geeignet sei , da » Ziel der modernen Ar -

beiterbewegung zu erreichen . " -

Zur Frage der Notwendigkeit der Forderung von Betriebswerk -
stästen wurde nach einer Begründung von Regg « folgende Res » -
lution angenommen :

« Die vom 1. bis ll. August 1321 In München tagend « Internatso -
ante Konferenz des Kürschner - Setvetariats stellt fest , daß die kapita -
listisch « Entwicklung in der Pelz - und Mützenbranche an der Hand -
wertsmäßigen Betriebsform — besonders in der Pelzbranch « — kein «
wesentlichen Veränderungen herbeigeführt hat . Deshalb hält das
Unternehmertum auch noch immer an dem Produktionssystem der
chausindustrie ( Zwischenmeister ) fest , durch welches es sich aller sozialen
Pflichten und Ristken entledigt , diese dem Hausinbustriellen aufbürdet ,
die letzten Endes ober der Arbeiter und besonders die Arbeiterin zu
tragen hat .

Dieses Produktionssystem ist mit wenig Ausnahmen in fast allen
Ländern gleich geblieben . Der Hausindustrie folgt in logischer Konse -
guenz die Heimarbeit .

E » muß deshalb Aufgabe der Sandesorganisatitmen fein , fort¬
gesetzt an das Unternehmertum sow- ie die Regierungen die Forderung
auf Errichtung von Betriebswerkstätten , die allen hygienischen Forde -
rungen entsprechen , zu stelle «, damit endlich erreicht wird , daß das
Unternehmertum Träger aller Lasten der Produktion wird .

Di « Konsevenz stellt aber auch fest , daß es Im Widerspruch mit
den Aufgaben der modernen « rbeiterbewegimg steht , wenn organi -

sierte Arbeiter , die von der Schädlichkeit des Hsusmdustriesystems
überzeugt sind , die Arbeit in den BeteiebswertstStlen selber vorziehen ,
dann zur Hausindustrie ihre Zuflucht nehmen . Damit bekunden sie
nur , daß sie ihre Existenz lediglich auf der weiblichen Arbeitskraft auf -
bauen wollen . "

Zu Punkt 6: Welche Beruf « kommen für ein « eventuelle Per -
schmelzung zu Industneverbänden für unsere Organisation in Frage ?
referierte H e i n z e - Leipzig . Die Frag « wurde schon zum Teil durch
vorhergehende Debatte geklärt und fand auch durch die angenommene
Resolution ihre Erledigung . — Das neu « Regulativ fand nach einer
kleinen Erweiterung Annahme . Der Beitrag wurde pra Mitglied
und Jahr aus 50 Pf . festgesetzt ( bisher 60 Pf . für männlich « und
30 Pf . für weibliche Mitglieder ) . Als Sitz des Sekretariats wurde
wieder Deutschlano vorgeschlagen und Kollege Regge - Berlin ein¬
stimmig als Sekretär gewählt .

Die Konferenz hatte am 3. August , mittags 12 Uhr . ihr Ende
erreicht . Sie erledigte ihre Arbeiten in einem Geiste der Einmütigkeit
und Brüderlichkeit , wie er in diesen Tagen wohl selten anzutreffen ist
und alle Erwartungen übertraf . Nicht ein Mißton stört « die De -
batten . Der Wunsch der Konferenz war , daß dieser Geist der Ein -
mütiqkeit bald die ganze internationale Arbeiterbewegung beherrschen
möge . _

Tie f ? irina A. Wertheim , Berlin , alS Sittenrichter .
Des Warenhaus A. Wertheim , Rosenthaler Straße ,

entließ vor einigen Tagen Knall und Fall eine junge Frau , Witwe
mit zwei von ihr zu versorgenden Kindern , wegen einer angeblichen
Fehlgeburt . Herr G a n t i k o w , der Leiter des Hauses , hatte sogar
die Kühnheit , vor dem Echlichtungsausschuß zu erklären , �daß die
betreffend « Frau sofort wieder eingestellt würde , wenn st « den Nach -
weis erbringt , daß sie keine Fehlgeburt gehabt hättell Fürwahr ,
nett « Leute , die ' Wertheim und Genossen .

Tatsache ist , daß die betreffend « Frau etwa 6 Jahr « mtt ge -
ringer Unterbrechung im Hause A. Wertheim tätig war . „ Ihre
Tätigkeit selb st » erdiente keinen Tadel " , das mußte
selbst der Vertreter der Geschäftsleitung vor dem Schlichtungsausschuh
zugeben . Aber die Angestellten (I ! ) hätten stch geweigert , weiter Mit
der betreffenden Kollegin zusammenzuarbeiten . — In Wirklichkeit
ist das Personal der Firma A. Werth et m über diese
neueste Maßnahme der Geschästsleitung empört und hat mit
heller Freud « und ernster Genugtuung den folgenden endgültigen
Schiedsspruch vernommen :

„ Die Kündigung ist unwirksam , die Antragstellerin ist weiter

zu beschäftigen oder ihr eine Entschädigung in Höhe von 5436 M.

( das sind rund 6 Monatsgehälter ) zu zahlen . "
Die Firma A. Wcrtheim wird stch eben daran gewöhnen müssen ,

wenn es ihr auch schwer fällt , sich um die persönlichsten Dinge ihrer
Angestellten nicht zu kümmern . Die Zeit der Leibeigenschaft hat auf -
gehört . Die Angestellten nehmen Stellung zu dem Fall in einer

Protestoersammlilng am 16 . August 1921 in Häver »
l an d s Festsälen , Neue Friedrich st raße SS .

Skuck - und Gipsbaubranche ! Den Kollegen zur Nachricht , daß die

feriensrage
wie folgt geregelt ist : „ Anspruch auf 4 Werktage

e r i e n ( Beurlaubung unier Fortzahlung des Tariflohnes ) hat ,
wer im Stuck - und Kipebaugewcrbe frühestens bis zum 15. Just ,
spätestens bis zum 30. September mindestens 30 Wochen in demselben
Geschäft hintereinander gearbeitet hat .

Ist ein im Stuck - und Gipsbaugewerbe Befchäfttgter nach dem
15. Juli in einem anderen Betriebe desselben Gewerbe » In Arbeit
getreten und hat Anspruch bei seinem früheren Arbeitgeber auf
Grund des oben Angeführten auf Ferien erworben , so soll der Ar -

beitgeber mit dex Betricbsvertretnng in Verbindung treten , wann der

Betreffend « seine Ferien antreten kann . Streiktage werden bei der

Berechnung in Abzug gebracht . " Die » zur vorläufigen Kenntnis
der Kollegen und wird unser nächste » Mitteilungsblatt nähere An -

gaben in der Ferienfrage bringen . Die Setttonsleitung .

Lohnbewegung in München . In München hoben wfola « der

bevorstehenden großen Verteuerung der Lebenshaltung verschieden «
Lohnbewegungen begonnen . So sind gestern auf den wichtigsten
Münchener Baustellen die Bauarbeiter in den Streik getteten . Auch
in , Münchcner Großhandel ist eine Lohnbewegung im Gange . Der

Zsrbeitgebervcrband hat «inen Schiedsspruch abgelehnt , der allen

Angestellten vom 1. August an ein « ISprozentige Erhöhung der

Geholter zugebilligt hatte .

, Gewerkschafistche Zugendkonferenz Kassel . Die Delegierten wer -
den ersucht , b i s z u m 1 3. d. M. an die Adresse de » Sewerlschasts -
kartells Kassel , S p o h r st r. 6, mitzuteilen , ob st « Unterkunft
besorgt haben wollen . Spätere Meldungen können nicht mehr be »

rückfichligt « erden .

Die Gemeindearbeiker Sachsen » sind durch die höheren Lebens -

mittelpresse veranlaßt worden , in eine Lohnbewegung einzutreten .
Durch ihre Vrganisationsvertreter haben sie dem Arbeitgeberverband
sächsischer Semeinden bereit » Forderungen auf ein « zeitgemäße Er -

höhung der Tariflöhne überreicht .

Anastand der StraßenbahmmqestsMen ln Krefeld . Hier sind
heute die Straßenbahnangestestten In den Ausstand getreten . Rur
10 Stimmen haben stch gegen den Ausstand ausgesprochen .

Vaudel «gierte des Sauarbeiterverbandes ! Di « für die Rußland -
hisse herausgegebenen Sammellisten können am Freitag von
4— 6 Uhr nachmittag « in unserem Bureau , Zimmer 53 , in Empfang
genammen « erden . Gleichzeitig machen wir daraus aufmerksam , daß
kür die bevorstehenden Gewerbegerichtswahlen ein Flugblatt zur
Ausgab « gelangt , dieses kann durch die Baudelegierten w Zimmer 46
abgeholt werden . Kein Baudelegterter darf sich dieser Pflicht ent -
ziehen . Der Vereinsvorstand .

zentral », rveud der Naaetzeklte «. Domierstae : BuÄbandch ffmiM- nIirver -
sammlung 5>/ , Uhr, w> helmehof , «nhnltstrab « 111 » — Text- Iinduslri « und Droz -
Handel , gunlllonarversammluna VI, Uhr, eAnühtih , Nene gclolifttafte 24-25. —
jligarrenhandkl , MitgNedernersammlung * Uhr, fff " .

. . . . .
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Wirtschaft
Der keuerste Monat .

Auch die amtstche Statistik erkennt nach den Erhebungen für
den Monat Just die starke Preissteigerung der letzten Wochen an . Die

Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten des statt -
sttschen Reichsamtes , die bekanntlich außer den Lebensmitteln alle

zwangsweise niedrig gehaltenen Preise , wie die für Wohnung .
Heizung und Beleuchtung , mit umfaßt , dagegen den Aufwand für

Bekleidung gar nicht zu erfassen sucht , betrug für diesen Monat

363 gegen 896 und liegt damit noch bedeutend über der bisher

höchsten amtlichen Teuerungszahl des Monats Januar , wo der

Aufwand für Ernährung und Wohnbedarf 324 erreicht hatte . Wir

haben bereits darauf hingewiesen , daß diese Zahlen sich mit dem

tatsächlichen Existenzminimum nicht decken . Sie kennzeichnen aber

die allgemeine Preisbewegung und werden durch die Meßziffera
der Großhandelspreis « bestättgt .

Auf die Reichsindexziffern ist von großem Einfluß , daß die

Preise für Hülsenfrüchte , Fette , Eiund Milch beträchtlich
in die Höhe gegangen sind . Im August wird dazu noch die Der -

teuerung des Brotes kommen , die allein schon die Teuerungszahl
weiter hinauftreiben wird , und noch mehr , wenn die Wirkungen : der

Bratpreiserhöhung stch in Lohnerhöhungen und Preissteigerungen

für andere Waren umsetzen werden .

Der amtstche Bericht verzeichnet , daß im Gegensatz zn früheren

Erhebungen , wo die Teuerung in den verschiedenen Gemeinden ver -

schieden stark zugenommen hat , diesmal die Teuerungsbewegung im

ganzen Reiche ziemstch einheitlich war . Fast alle Gemeinden, - in

denen Erhebungen angestellt « urdeu , berichteten höhere Lebens¬

haltungskosten .

Jkaliens wittschaflslage .
Zu den Siegerstaaten , die in erster Linie an der Wiederaus «

nahm « wirtschaftlicher Beziehungen mit Deutschland interessiert sinh ,
gehört Italien . Bekanntlich hat auch diese » Land unter Absatz -
und Valutaschwierigteiten zu leiden und ist schon deshalb
von dem Warenaustausch mtt valutaschwachen Ländern In hohem
Grade abhängig . Dazu kommt , daß Deutschland vor dem Kriege
einer der wichtigsten Abnehmer und Lieferanten Itasten » gewesen
ist . lieber seine gegenwärtige industrielle Lage macht da » Inter -
nattonal « Arbeitsamt folgende Mitteilungen :

Währ » xd der zwanzig Jahre , die dem Krieg vorausgingen ,

machte die industrielle Entwicklung Itasten » bedeutende Fortschritte ,
namentstch die Textilindustrie , die Nahrungsmittelindustrie , einige
Zweige der Maschinenbauindustrie , die Holzindustrie nsw . Lei Au » -

bruch des Krieges waren etwa 2stz Millionen Arbeiter te
den industriellen Betrieben beschäftigt . ,

Nach dem Krieg « setzte jedoch eine K r I s i » «tn . Di « Arbeiter «

zahl nahm beispielsweise im Lergwerksbetrtebe um 15 Proz . ab , in
der chemischen Industrie um 20 Proz� in der Metallindustrie um

mehr als 40 Proz . , in den Steinbrüchen um 50 Proz . In der M e »

tallindustrie stieg zwar von 1315 bis 1320 das angelegte Ka -

patil um 1350 Millionen Lire , die Arbeiterzahl aber ging von 56 122

( 1313 ) auf 21880 ( 1320 ) zurück . Die Stahlerzeugung , die in der

Vorkriegszeit 1000 000 Tonnen betrug , sank auf 400 000 , die Guß¬
eisen erzeugung von 400 000 auf 200 000 , und ein weiterer Absall
steht zu erwarten . Im Maschinenbau beliesen stch die Neu -

anlagen von Kapital aus 800 Millionen Lire , und es werden nun

mancherlei Maschinen im Lande selbst erzeugt , die vordem «ingeführt
werden mußten ; dennoch leidet dies « Industrie unter Betriebsein -

fchräntungen , mit Ausnahme derjenigen Bettieb «, die für die Eisen -
bahnverwalttrngen arbeiten . In der chemischen Industrie stellen
sich 4>ie Neuanlagen auf 830 Millionen Lire , doch auch hier ist die

Erzeugung nun erheblich zunickgegangen : In der Erzeugung von
Sauren und anorganischen Salzen ist die Arbeitszeit auf ein Blertel
der normalen herabgesetzt und die organischen Betriebszweig « sind
noch schwerer betroffen .

In der Daumwollenindustrie wurden noch vor kurzem
200 000 Arbeiter beschösttgt , die Zahl der tätigen Spindeln war fast
4 500 000 , die der Webstühle 120 000 ; gegenwärtig ist die Produttion
auf ein Drittel eingeschränkt . In der Wollenindustrie wird nur an
vier Tagen in der Woche gearbeitet . Aehnlich ungünstig sind die

Verhältnisse auch in anderen Industrien .

Mus aller Welt .
Mnenkod Im Frieden . Di « Besatzung «ine » schwedische »

Fischereikuiter » teilte bei Ankunft in Ehristiansand mit , fi « Hab « vor
14 Tagen beobachtet , wie «in deutscher Trawler in der Xordse «
auf eine Mine gestoßen und in die Luft geflogen sei .

El » Fremden - Tlotqnarlter in Salzburg richtet der Etadtmagistrat
für Fremd « , die kein Quartier finden , ein . •

Der regelmäßige Dampferverkehr Aukwerpen - Petersdurg soll
am 24 . August d. I . wieder aufgenommen werden .

Eine Denzinexplosson in Memmlngeu im Anwesen de » Kauf »
mann » Kerler zerstörte 8 Häuser und machte 60 Personen obdachlos .

Die Reparatur de » Nordstern . Der Ingenieur Tabiard ist in
Begleitung von acht deutschen Arbeitern aus Deutschland tn Pari »
angekommen , die die Instandsetzung des bei dem letzten Flug « de -
schädigten Luftschiffes Nordstern ausführen sollen .
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